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Es gab so viele annehmbare, unauffällige Entschuldigungen, Be¬
suche in Hohenkastel zu unterlassen, Hedwika mutz ihn ja vergessen.
Das wird ihr hier in der Einsamkeit viel leichter werden, als wenn
sie täglich mit dem heimlich geliebten Manne zusammentrifft. Traurig
senkte Hedwika das Haupt. Die Liebe, die zum erstenmal in ihr Leben
trat , hatte ihr nur Leid gebracht. Sie ist nicht mehr die sorglos heitere
Hedwika von ehedem; ein Sturm ist durch ihr Herz gezogen, ihre Ruhe
ist dahin. Selbst die Großmutter hatte
schon ängstlich geforscht: „Hedwika,
Kind, was ist dir, du bist zuweilen so
ernst und still, dein heiterer Frohsinn
scheint dich gänzlich verlassen zu haben.
Vielleicht war es doch nicht gut, mit
den Hohenkastelern in Berührung zu
kommen. Allzu große Geselligkeit haben
wir Rauhwaldener selten vertragen.
Wenn es dir recht ist, wollen wir uns
nach und nach zurückziehen. Ich tat es
ja nur deinetwegen, um dir etwas
Zerstreuung zu verschaffen, ich für
meine Person brauche weder die Hohen-
kasteler, noch sonstwie jemand zu
meiner Unterhaltung ."

Die alte Dame hatte Hedwika aus
der Seele geredet. Nichts konnte ihr
lieber sein, als das. Darum erwiderte
sie erfreut : „Du hast recht, Großmama.
Es ist mir nicht unlieb, jenen Verkehr
etwas einzustellen. Man kommt ja
kaum zu sich selber. Heute dies, morgen
das, ich glaube auch, es war zu viel
für mich."

Die Großmutter hatte verständnis¬
innig genickt, Hedwika war bereit;
mehrere Tage nicht nach Hohenkastel
gekommen. Auf ein Einladungsbrief¬
chen der Baronin Fatme hatte die
Großmutter eine glaubwürdige Ent¬
schuldigung gefunden, seitdem hatten
die Rauhwaldener nichts wieder von
Hohenkastel gehört . . .

Hedwika legte das Buch beiseite,
es wäre ihr unmöglich, jetzt ihre Ge¬
danken ausschließlich auf die Lektüre
zu konzentrieren.

„Meine Ruh' ist hin, mein Herz
ist schwer," sagte sie leise und blickte,
in den trüben Herbsttag/hinaus. „Wäre
er doch nie in meinen Weg gekommen.
Warum hat er mich nach Hohenkastel
gebracht, dort begann mein Leid; so
wäre es eine schöne Erinnerung, die
wie ein Märchen in meinem Dasein
aufgetaucht war , um bald wieder daraus zu entschwinden. Seit
diese Hortense hier ist, hat er nur Augen für sie. Ja , sie ist schön,
ich bin ein armselige» Wiesenbiümchen dagegen. Sie gleicht der stolzen
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Rose, prunkend und glanzvoll. Was wundert es dich, Hedwika, wenn der
Mann , den du liebst, mehr auf das Aeußere sieht. Hortense paßt zu ihm,
sie ist aus seinen Kreisen hervorgegangen, du aber, die in Einsamkeit
und Schlichtheit aufwuchs, dein Lebensweg ist ein anderer. Hortense
kennt ihn jahrelang und hat eine große Macht über ihn gewonnen, die
ich wohl niemals erringen würde. Ich würde es auch nicht fertigbringen,
Hortenses und mein Charakter sind so grundverschieden."

Ml diese Gedanken erfüllten Hedwikas Herz. Plötzlich sagte sie laut,
mit einem resignierten Lächeln auf den Lippen : „Die Zigeunerin hat
die Wahrheit gesagt. Ist es Zufall, oder haben diese Leute wirklich einen
so tiefen Blick in die Zukunft. Ich weiß es nicht, aber es trifft zu. Die
Liebe, die mir erst jauchzend nahte, brachte mir nur Herzeleid."

In diesem Augenblick.klopfte es.
Auf Hedwikas Herein erschien der
Diener Johann.

„Gnädiges Fräulein , die Frau
Großmama läßt rufen. Sie möchten
in den Salon kommen. Die Hohen-
'asteler sind soeben vorgefahren."

Hedwika erblaßte leicht.
„Ich komme!" sagte sie und ver-

.ieß mit dem Diener das Gemach.
Ob Torgenau auch zugegen war?

frug sich das junge Mädchen. Sekunden¬
lang stockte ihr Herzschlag. Am liebsten
wäre sie einer Begegnung mit ihm
ausgewichen, vielleicht ist es nur die
Baronin und Hortense. Mit Gewalt
drängte sie die Gedanken an Torgenau
,' urück, heiter und unbefangen begrüßte
sie die Gäste. Es war die Baronin und
Rolf von Torgenau, Hortense war
richt anwesend.

Bei Hedwikas Eintritt erhob sich
Torgenau und ging dem jungen Mäd¬
chen einige Schritte entgegen.

In aufrichtiger Freude erfaßte er
ihre beiden Hände und sagte, ihr tief
in die schönen Augen schauend: „Wie
lange habe ich Sie nicht gesehen, gnä¬
diges Fräulein ! Es dünkt mir eine
Ewigkeit zu fein. Die Sehnsucht hielt
mich nicht länger zurück, ich quälte die
Baronin , bis sie unsere Spazierfahrt
verlängerte und dem Kutscher befahl,
nach Rauhwalden zuzristeuern."

Einen Augenblick erfüllte heiße
Seligkeit Hedwikas Herz. Was quälte
sie sich und sah überall Gespenster,
Rudolf liebte sie, war es nicht der
deutlichste Beweis, daß er heute vor
ihr stand. Sein Auge redete eine
deutliche Sprache, nein, er konnte nicht
lügen. Rudolf ist ihr nach wie vor
treu ergeben und das mit Hortense war
mehr eine Pflicht und Kavaliecdienst
einer schönen, befreundeten Dame
gegenüber.

„Mein Wunsch ist, Sie nach Hohenkastel zu entführen," fuhr Torgenau
fort. „Wenn es heute nicht fein kann, dann dürfen wir Sie doch morgen
bestimmt erwarten. "

Jur Ehrung unserer t ->pf :ren fürs Vaterland
gefallenen Helden;

Kriegerdenkmal auf dem Ehrenfriedhof bei Marklrcht. S.
(Phot.: Berl. Jll .-« es.)
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Hedwika kachelte beglüdt.
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richt, Herzlieb, sobald ich kann. Und nun leb wohl, Teure . . . ich grüße
deine Seele leis . . . Dein Gerhard.

Wie ihr das Herz klopfte, als sie die Worte ihres Liebsten las, die
von ihrem Glück, von ihrer Liebe redeten ! - —

Wie ein Maientag voll Sonne und Blütenduft war auf lange, bange
Winterzeit der Frühling ihres Lebens gekommen.

Sie waren beide einsame Menschen gewesen, die das Leid in seiner
Schule hat zu reifen Menschen werden lassen; darum genossen sie auch
ihr Glück als etwas wunderbar Heiliges und Großes.

Ob das nun das letzte sein sollte . . . ob auch sie den steilen, steinigen
Weg gehen muhte, den so viele ihrer Schwestern wanderten?

Ihre Wünsche bäumten sich auf und ihr Herz schrie in tausend Qualen.
Und nun kamen bange, schwere Tage. Anneliese ging wie ini Trauin

umher, und Tag und Nacht lauschte sie, ob nichts ihr Kunde brächte —
Gewißheit, Freudenbotschaft — oder das andere. Nur das nicht, schrie
ihre gemarterte Seele . . .

War das nicht der Postbote, der auf das Haus zukam und einen
Brief schwenkte?

Anneliese flog ihm entgegen und blickte bleich und starr auf die
fremde Handschrift. Ein Schwindel wollte sie fassen. Mit Aufbietung
all ihrer Kraft überwand sie ihn. geht wollte sie alles wissen; was
nachher war, war alles so einerlei. Nur jetzt nicht schwach werden!

Mit zitternden Händen zog sie den Brief aus dem Umschlag. . . ihre
Hand griff nach dem Herzen, und sie schaute — o Wunder — doch auf
einen selbstgeschriebenen Brief ihres Mannes . Kam das Glück noch ein¬
mal, um Abschied zu nehmen für immer?

Die Hand muhte sehr müde gewesen sein, die den Bleistift geführt.
Sie las alles und konnte doch im Grund ihres Herzens nur dankbar sein
gegen ein gütiges Geschick.

Meine Anneliese! Nun ist es doch anders gekommen, als ich gedacht;
aber wir mußten ja alle mit der Möglichkeit rechnen, daß es einen oder
den andern von uns treffen könnte. Unser Vorhaben ist geglückt, und
das macht mir alles andere leicht und läßt mich auch die Schmerzen
weniger fühlen, die mir niein zerschossenes Bein macht. Der Feind hat
uns auf dem Rückweg entdeckt und beschoß uns wütend. Mich hat's ge¬
troffen . . . Keiner meiner Braven wollte mich verlassen. Doch die Pflicht
gebot es, und ich wurde erst ruhiger, als ich sie mit unserer so wichtigen
Meldung davonschleichen sah. Vorher jedoch schleppten, oder besser ge¬
sagt, zogen sie mich kriechend mit sich bis zu einem nahen, schützenden
Wäldchen . . . Nun bin ich allein — allein mit dir . . . und wenn es in
den Wipfeln der Bäume leise rauscht, denke ich an unsern lieben deutschen
Eichenwald, an die dunklen Schwarzwaldtannen, an unser Glück im
Winkel: unser rosenumranktesHaus. Und dann ströint es heiß zum Herzen,
und ein Wille wird stark und mächtig: dieses Leben mit dir weiter zu
leben, sei es, wie es komme . . . doch nur mit dir!

Anneliese . . . sie werden kommen . . . und mich holen . . . meine
Getreuen , . . ich bin so müde . . . so furchtbar müde. Willst du mir nicht . . .
ein Schlummerlied . . . singen . . . ?

Ms die beiden Soldaten im Dunkel der Nacht zu ihrem Leutnant
kamen, fanden sie ihn bewußtlos. Den Brief an seine Frau hielt er
krampfhaft in der Hand, und vorsichtig luden sie ihn auf ihre Bahre.
Als der Arzt die Wunde untersuchte, zuckte er die Achseln. Der Knochen
am Fuß war ganz zersplittert, doch schrieb er voll Zuversicht an die Frau
seines Kameraden, daß, wenn der Fuß mich nie mehr ganz richtig werden
würde, doch für das teure Leben keine Gefahr bestehe.

Anneliesens Herz aber sang: Doch in der Mitten liegt holdes Be-
cheiden . . .

G Kriegs -LhronLk 1914/18. UI
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21 . September:  Die heftigen Kämpfe an der Westfront
dauern an. Besonders zeichnen sich dabei bayerische Regimenter bei
Gouzeaucourt und Epvhy aus. Es gelang, alle feindlichen Vorstöße ab¬
zuschlagen. — Die Fernbeschießung von Metz ist eingestellt worden. —
Schwere Kämpfe entwickeln sich in Mazedonien süd- und westlich von
Doiran, wobei der Feind sehr erhebliche Kräfte ins Feuer führt und da¬
durch Vorteile über das bulgarische Heer erzwingt. — Vizeadmiral Behnke
wird zum stellvertretenden Chef des Admiralstabes ernannt.

2 2. September:  Fortdauer des schweren Ringens im Westen,
bei welchem der Feind große Truppenmasscn ins Feld führt. — Auch
an der italienischen Front entwickelt sich ein lebhafteres Gefecht.

2 3. September:  Auch an diesem Tage erfolgt ein schweres
Ringen an der Westfront, bei welchem sich besonders deutsche Jäger und
Kavallerie-Schützen-Regimenter, oft- und westpreuhische, posensche,
niederschlesische, westfälische, rheinische und bayerische Regimenter sowie
Garde truppen hervorgetan haben. — Die Ententeregierungen beharren
auf ihrem ablehnenden Standpunkte auf das österreichische Friedens¬
angebot.

24 . September:  An der Westfront dauern die erbitterten
Kämpfe an. Dieselben sind bei St . Quentin ganz besonders heftig. West¬
lich der Mosel ist es uns gelungen, unsere Linien etwas vorzutragen. —
In -Mazedonien finden gleichfalls sehr heftige Kämpfe statt, bei denen
bulgarische Truppen den feindlichen Anstürmen nicht standzuhalten
vermögen. — Auf die unbefestigte Stadt Völklingen erfolgt ein feindlicher^
Fliegerangriff , bei welchem die abgeworfenen Bomben Schaden nicht
verursacht haben. — Helfferich, der deutsche Vertreter bei der Sowjet¬
regierung, ist von seinem Posten zurückgetreten. — Des weiteren wird
der Rücktritt des japanischen Kabinetts gemeldet. — In Dresden erfolgt
der Zusammenstoß zweier Schnellzüge, bei welchem 35 Reisende getötet
und 63 mehr oder weniger schwer verletzt wurden.

2 5. SepteNrb -er:  An der Westfront wird erbittert weiler¬
gekämpft, wobei in den Händen des Feindes gebliebene Grabenstücke bei
Epehy zurückgewonnen werden. — In Mazedonien gelingt es den feind¬
lichen Truppen erhebliche Vorteile über das bulgarische Heer zu erzielen. —
An der italienischen Front setzt der Feind zu neuen heftigen Angriffen
zwischen Eanope und Monte di Val Bella sowie am Monte Sisemol an,
doch werden seine Anstürme abgewiesen.

2 6. September:  An der Westfront entwickelt sich besonders
zwischen Omignon-Bach und der Somme ein schweres Ringen, bei dem
es den deutschen Truppen gelingt, die feindlichen Angriffe zurück¬
zuweisen. Die Orte Pontruet und Gricourt, die vorher in Feindeshand
waren, werden zurückgewonnen. — An der Tiroler Südfront scheitern
zwischen Brenta und der Piave heftige italienische Vorstöße. In den
Sieben Gemeinden setzt der Feind bei Eanope seine Angriffe fort, die
ihm jedoch keine Erfolge bringen.

2 7. September:  An der Westfront setzt der Feind seine schweren
Angriffe zwischen dem Omignon-Bach und der Somme fort, die jedoch
abgewiesen werden. Auch Teilvorstöße gegen Epehy und Bellicourt, die
von heftigem Artilleriefeuer unterstützt werden, gelangen nicht zur Durch¬
führung. In der Champagne sowie zwischen den Argonnen und der
Maas beginnen in breiter Front französisch-amerikanische Angriffe, die
zurückgewiesen werden. iFortletzung folgt.)
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Wo ist der Schäfer?

Die schwarzen Silhouetten auf dem Bilde sind
auszuschneiden und so zusammenzustellen, daß
sie di« weiße Silhouette des Schäfers umschließen.

Scherz -Rätsel.
Gib einer Stadt im Nachbarland — Noch Kopf
hinzu und Fuß , — So wird's ein Wesen, das

uns schasft — Zur Zeit gar viel Verdruß.

Lteder-Rätsel.

In diesem Bilde sind die Tertanfünge
von 3 bekannten Volksliedern enthalten.

Wie heißen dieselbe« ?
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Bild rechts drehen, dann links am Rande
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Bilderrätsel:
Der Feige droht nur , wenn er stärker ist.

Stufen -Rätsel:
Wal — Alwin — Wieland — Stellwand.
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